Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 

— 88 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ for 
82. 
Expedition: 
Krautmarkt e 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenb art. 


Berlin, vom 19. November. nr 
Se. Majeſtät der König haben folgenden Offizieren und Militar⸗ 


Beamten die nachbenannten Auszeichnungen Allergnädigſt zu verleihen 


geruht: } ’ 
1) Königl. bayerifche Offiziere und Beamte. 

General⸗Major von Weishaupt, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Schwertern; Oberſt⸗Lieutenant von Liel, den Rothen Adler-Orden 


dritter Klaſſe mit Schwertern; Amts-Phyfitus Dr, Jürgens und Unter⸗ 


Arzt Dr. Ludwig, den Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe. 
2) Königl. ſächſiſche Offiziere: f 


Ober⸗Lieutenants Käſtner und Freiherr von Biedermann vom Garde Rei- Städte dahin ſtrebten, dies zuviel Aufzubringende für ſich zu erlangen, um 


damit die drückenden anderweitigen direkten Steuern zu verringern, ſtatt 
durch vage, ja offenbar unrichtige Zahlenaufſtellungen die Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer auf ſich zu laden, welche als direkte baar zu zahlende 
Steuern unerträglich, bei den höhern Sätzen oft unerſchwinglich, bei den 


ter⸗Regiment, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit Schwertern. 

3) Königl. hannoverſche Offiziere: 
Hauptmann und Flügel⸗Adjutant von Slicher, die Schwerter zum Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe. 

f 4) Königl. württembergiſche Offiziere. 
General⸗Major von Daur, Chef des Kriegs⸗Departements, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; Oberſt von Reiphard, Kommandant des Sten 
Infanterie⸗Regiments, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern; Hauptmann Fiſcher vom General-Duartiermeifter-Stabe, den Ro⸗ 
then Adler-Orden vier Klaſſe mit Schwertern. 

5) Kurfürſtl. heſſiſche Offtziere. 
Oberſt Weiß, Commandeur des Iten J i 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit Schwertern; Hauptleute vom Generalſtabe, 
von Sturmfeder und von Ende, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
mit Schwertern. 


6) Großherzogl. heſſiſche Offiziere und Militair-Beamte. 
General⸗Lieutenant und Kriegs-Miniſter von Schäffer, den Stern und die 


neral und Diviſions⸗Commandenr von Bechtold, den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Schwertern; Oberſt von Bechtold, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit Schwertern; Hauptmann Becker, Majors du 
Hall und Neidhard, ſo wie Hauptmann Becker von der reitenden Artille⸗ 


Dr. von Siebold, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe. 
7) Großherzogl. badenſche Offiziere. 


Oberſt von Krieg, die Schwerter zum Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; 
Major Kuntz von Kriegs⸗Miniſterium, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit Schwertern; Rittmeiſter Hecht vom 2ten Dragoner-Regiment, 
Hauptmann Keller vom Generalſtabe, Premier-Lieutenant von Kleudgen 


von der Artillerie, Ober⸗Lieutenant von Freydorf von der reitenden Artil- 


lerie und Seconde⸗Lieutenant von Schilling den Rothen Adler-Orden vier⸗ Jeder weiß, daß die Stadt 4—ömal fo viel an die ärmeren Klaſſen giebt 


als Fe Auge 15 iſt es, wenn . über öffentliche ea 
? \ . heiten ſchreibt, dem die Kenntniſſe abgehen, und noch mehr, wenn dadur 
Oberſt und Brigade-Commandeur von Witzleben und Oberſt-Lieutenant 75 geſchieht, Aufregung Hay ar wird, Nee Auſteg unge haben 
wir jedenfalls zu meiden, und daher müſſen wir Alles thun, die neue di⸗ 
rekte Steuer von uns abzuwenden, weil fie alle Stände aufregen, die Kam⸗ 
f ‚ mern, das Miniſterium und die neuen Staats⸗Einrichtungen in Mißkredit 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Rechts-An⸗ ö 
walte und Notar Grube zu Clötze den Titel als Juſtizrath zu verleihen. 
—— letzten Wahl der Fall war, auf Grund der ſtädtiſchen Beſteuerungen mit 
Bei der am 19ten November beendigten Ziehung der vierten Klaſſe 100ſter 


ter Klaſſe mit Schwertern. 
8) Großherzogl. mecklenburgiſche Offiziere. 


von Bernſtorff, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit Schwertern; 
Oberſt⸗Lieutenant von Nußbaum, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
mit Schwertern. ! 


Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf No. 20,761 


Liegnitz bei Schwarz; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf No. 15,502. 30,947 und 
58,248 in Berlin bei Dettmann, nach Halberſtadt bei Sußmann und nach Poſen 
bei Bielefeld; 30 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf No. 770. 5797. 6562. 
10,982. 12,763. 14,498. 17,007. 17,346. 17,720. 23,349. 23,474, 27,891. 29,141. 
29,946. 33,199, 36,252, 43,354, 44,033, 44,127. 44,617, 47,317, 50,310. 52,977. 
58,496. 54,419. 63,773. 64,026. 70,331. 72,856 und 73,948, worunter nach Stet⸗ 
tin 2mal bei Rolin und auf 6 nicht abgeſetzte Looſe; 45 Gewinne zu 500 Thlr. 
ee No. 2423. 3309, 3680. 5020. 5665. 13,107. 13,789. 14,831. 17,661. 19,976. 
30045 1 25,958. 25,975. 26,693. 26,969. 27,487. 29,045. 29,448. 32,821. 
53087 971955 38,095. 43,112. 43,34. 43,801. 46,180. 48,080. 49,786. 52,855. 
inet 14 7055 58,014, 59,682. 60,404. 64,926. 63,751. 68,291. 70,014. 71,691. 
ae „763. 75,808. 77,685 und 78,926, worunter nach Stettin bei Rolin und 
9 11 15 und auf 8 nicht abgeſetzte Looſe; 50 Gewinne zu 200 Thlr. auf 
45 40 49. 1708. 2020. 2061. 2787. 5820. 7663. 8570. 10,995. 14,068. 
85 2179 98 750 21,724. 21,806, 22,490. 22,513. 23,640. 29,099. 30,634. 32,696. 
an 18 850. 39,434. 39,556. 41,093. 41,367. 42,847, 44,779. 45,675. 46,520. 
69.866 „826. 55,182. 55,790. 59,017. 62,277. 63,732. 68,029. 68,731. 69,287. 
9,866. 74,287. 72,730, 73,500. 80,393. 80,933. 82,909. 83,858 und 83,711. 


man. Etwa dadurch, daß künftighin jeder Arbeiter, Geſelle u. ſ. w., 


tig ſein, noch Aufwand machen kann? 
nfanterie-Regiments, den Rothen 


5 laſſen, ohne daß die Städte zu Grunde gehen. 
in Berlin bei Seeger; 1 Gewinn von 5000 Thlr. fiel auf No. 80,511 nach ee 5 b geh 


No, 271. Dienſtag, den 20. November 1849. 5 | 


Deutſchland. 


Stettin, vom 19. November. 0 0. 
ur Mahl-, Schlacht⸗ und Einkommen⸗Steuer⸗Frage. 
rüher, als man der Hoffnung Raum geben konnte, die Mahl⸗ und 
Schlacht⸗Steuer gänzlich los zu werden, hatte das dahin gerichtete Be⸗ 


ſtreben einen Sinn, jetzt, wo der Staat die Einkommen- und Klaſſenſteuer 


einführen will, die Forterhebung der Mahl- und Schlacht⸗Steuer aber da⸗ 
neben den Städten überlaſſen bleiben ſoll, ſucht man wahrlich nach dieſem 


Sinn vergeblich. 


Wenn, wie geſagt wird, die größern Städte durch dieſe Steuer ver⸗ 
hältnißmäßig viel zu viel zahlten, ſo wäre es doch natürlicher, wenn dieſe 


kleinern uneinziehbar, in allen Lagen aber durch das dabei zu Grunde lie⸗ 
gende Verfahren verletzend, gehäſſig, inquiſitoriſch wird. ß 

Den ärmern Klaſſen ſoll dieſe Neuerung zu Gute kommen, ſo fast 

em 

bisher jede Steuerzahlung fremd war, Abgaben zahlen ſoll? oder dadurch, 

daß man den Wohlhabenden arm macht, damit er künftig weder mildthä⸗ 

Sind denn etwa die bisherigen 

direkten Steuern, als Gewerbe-, Communal⸗Steuer, Service 2c., ſo will⸗ 

kommen, daß man ſich danach ſehnt, künftig 3—4mal fo viel baar zu be⸗ 

zahlen? Wer will denn heute noch gern Predigerquartal, Leichengebühr 


„ 


zahlen? Iſt nicht ſogar das Poſtporto eine enorme Laſt, weigert man ſich 


nicht theilweiſe, Hafengelder zu entrichten? Muß nicht die Armen-Diref- 
N ih Kr ſogar bitten, die freiwillig zugeſicherten Armen-Beiträge zu ent⸗ 
richten? — 

Schwerter zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern; Ge⸗ 


Und allen dieſen ſchreienden Zeichen gegenüber will man ſich einer 
enorm höheren, neuen direkten Steuer unterwerfen, welche ein Kind des 
republikaniſch⸗ſocialiſtiſchen Frankreichs von dieſem ſelbſt als zu gehäſſig, 
zu inquiſitoriſch jetzt verworfen wird, und welche in Oeſterreich mit neuer 


} \ Revolution droht? 
rie, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit Schwertern; Stabs⸗Arzt 


Zwar berechnet ein hieſiges Blatt, daß eine Familie, welche 1000 Thlr. 


Einkommen hat, achtmal ſo viel an Brod und Fleiſch verzehrt, wie eine 


andere, die nur 200 Thlr. Einkommen hat, und ſtellt danach entſprechende 
Exempel auf. Hoffentlich werden kundige Männer ſich durch Aena e 
Vorderſätze eben ſo wenig täuſchen laſſen, als durch Angaben Anderer, 
wonach gerade die ärmere Klaſſe verhältnißmäßig am ſtärkſten beſteuert 


wäre. 


Niemand, der vom ſtädtiſchen Haushalt, von unſerm Armen⸗, Kran⸗ 
ken⸗ und Volksſchulweſen nur einige Kenntniß hat, glaubt daran; denn 


bringen muß, ſobald ſie zur Erhebung kommen ſollte. 
Die Wahlberechtigungen werden ſich, gleich wie dies ja ſchon bei der 


den anderweit zur Geltung kommenden geſetzlichen Beſtimmungen vereinen 
Auf den erſten Blick mag 
es allerdings wünſchenswerth erſcheinen, wenn überall Gleichmäßigkeit 
herrſchte, der Communiſt und Socialiſt wird auch darauf hinarbeiten; aber 
der liebe Gott, den die in redlicher Gemeinſchaft und friedlicher Geſell⸗ 
ſchaft zuſammen lebenden Menſchen doch noch nicht verwerfen, hat ſchon 
einmal nicht lauter Thäler, ſondern auch Berge geſchaffen, und hat es 
ſchon einmal ſo eingerichtet, daß in der Stadt andere Verhältniſſe an⸗ 
155 e bedingen; die Gleichmacherei geht ſchon einmal nicht 
Überall. 7 22 
Wenn die größeren Städte neben der neuen Staatsſteuer ihrerſeits 
die Mahl⸗ und Schlachtſteuer einführen, Roggen und Schweinefleiſch frei 
laſſen wollten, fo würde der Erfolg höchſt illuſoriſch fein, weil die Com⸗ 
munen unmöglich eine Controlle gleich der des Staates erreichen können, 
weil die Erhebungskoſten die Einn hme größtentheils abſorbiren würden, 
weil es ſodann vorgeblicherweiſe kaum noch anderes Mehl als von Rog⸗ 


gen, und anderes Fleiſch als Schweinefleiſch geben würde. 


Geſetzt aber, die Steuer von Schweinefleiſch, 3 oder 4 Pf. pro Pfd., 
würde erlaffen, würde fie den Armen der Stadt oder dem Schweinzüchtler 


auf dem Lande, der ſofort in gleichem Maaße theurer verkaufen würde, zu 
Gute kommen? — Wir meinen, fie käme eben fo 
Gute, als wie ſeiner Zeit der Steuererlaß auf Reis dem Ausländer und 
die Herabſetzung des Salzpreiſes 
aber dem Staate jährlich 2 Millionen koſtete. 

Wir haben uns bei der Mahl- 


ſtimmungen derſelben geſtatten jedem Aermeren, 
kleinen Quantitäten frei und offen von auswärts zu holen, 
ßig benutzt wird. 
Seiten Wohlhabenderer mehr ſchöne Braten, Semmel, Brod, Kuchen aus 
der Stadt nach der Umgegend heraus geholt, oder hier von Fremden aller 
Art verzehrt werden, als von Armen hereingeholt wird. 7 


Stadt kommen, was das 
wird, iſt von ſo großer Bedeutung, 0. 
der Neuerung ungemein verändert worden wären, 


ſchweigen. 

Wir haben uns wohl befunden bei der unbewußt, ohne jegliche Be⸗ 
drückung gezahlten Steuer; 
ſtädtiſchen Haushalts⸗Etat, 
beſtreiten; mögen wir für 
treten, denn es iſt eine Lebensfrage, 
men beſeitigt werden kann. 


Die Laſten der Commune 


ſtehen drohend vor der Thüre, kämpfen wir alſo 
für unſere Armen, 
nicht arm machen. 


für unſere Lebensfähigkeit, 
indem wir den Armen nicht beſteuern, 


1 


kann den günſligſten Erfolg haben, daß der Status quo in den größern 


gerechtes, der übrigen Beſteuerung entſprechendes Quantum auferlegt, der 
Mehrbetrag der Mahl- und Schlachtſteuer denſelben Behufs Auf hebung 


oder Herabſetzung anderer direkten Steuern erlaſſen würde. i 


tel und Wege zur Sprache kommen, welche das Unheil, womit die Städte 
bedroht ſind, zu vermindern vermögen. 
Recht eigentlich im Intereſſe der ärmern 


betroffen und beſchwören unſere ſtädtiſchen Vertreter, der Sache die ge⸗ 
bühreude Aufmerkſamkeit, Eifer und Beſchleunigung zu widmen. 


Berlin, 19. November. (öoſte Sitzung der Erſten Kammer.) 


Auf der Tagesordnung if zunächſt eine Interpellation des Abgeordne⸗ 


ten Hermann an das Königliche Staats⸗Miniſterium: 
In dem Königlichen Patente vom >. Dezember 
Zuſammenberufung der Volksvertreter, iſt unter denjenigen Gegenſtänden, 


„welche der nächſten Volksvertretung werden zur Berathung vorgelegt 


Ha . 1 315 2 22 5 ) 
werden“ unter Nr. 4. „ein Geſes über Aufhebung ber Grund un Klaf Miniſterium des Innern hat Maßregeln getroffen, um eine genaue Kennt⸗ 


niß des Armenweſens zu erlangen; fie hat dieſe 


führten wichtigeren Gegenſtände der Berathung der Kammern bereits an. nen, weil das Fragen 


ſo hat doch das Staatsminiſterium bereits in Betreff jener Grund⸗ 


fenfteuerbefreiungen und wegen Einführung einer allgemeinen Grundſteuer“ 


aufgeführt. — Obgleich die Mehrzahl der unter dieſer Kategorie ange⸗ 
terliegt, 
ſteuer⸗Angelegenheit noch keinerlei Vorlage eingebracht. — Auf eine des⸗ 
halb in der Zweiten Kammer erhobene Interpellation, 


allgemeinen Grundſteuer umfaßte, 
zweiundvierzigſten Sitzung der Zweiten Kammer nur die erſte dieſer Fra⸗ 
gen beantwortet. 
Verheißung, ſondern, auch wenn die letztere nicht beſtände, aus der Ge⸗ 
rechtigkeit, 
gänglich nothwendig, daß dag 
99 bel abgebe: 5 


miniſterium die § N 
Einführung einer allgemeinen Grundſteuer zu ergreifen gedenkt. 


Der Finanzminiſter erklärt, daß er in der erſten Sitzung der nächſten ö 


Woche die Interpellation beantworten werde. 
Auf der Tagesorduung iſt hierauf der Bericht des Central⸗Ausſchuſ⸗ 


ſes über die nunmehr redigirte Faſſung der Art. 104 bis 112 und eines 


Zuſatzes zu Art. 60 der Verfaſſungs⸗Urkunde. Die Kammer tritt der von ö derſelbe vieſer Brigade aggregirt fein; 


Bericht der Kommiſſion aggregirt der Iten Artillerie» Brigade und kommandirt zur Dienſtleiſtung 


dem Central⸗Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Faſſung hat. 
Der letzte Theil der Tagesordnung iſt der 


über den Antrag des Abg. Malter, eine in Bezug auf das Armenweſen 
zu ernennende ſtehende Kommiſſion, als Centralbehörde betreffend. Dem 


Folgendes: 
nd Der 
trag geſtellt: Die Kammer wolle beſchließen, der Staatsregierung den 


von 
welche, unbeſchadet von den Ortsbehörden und Gemeinden für die 


Centralbehörde von dem dadurch möglichen höheren Standpunkte aus für 
die Förderung der durch die öffentliche und Privat⸗Wohlthätigkeit beab⸗ 


ſichtigten Zwecke thätig, fein, namentlich über die Zahl und den Zuftand ' 
r Armen die genauen Materialien zu ſammeln, ſich über die der Wohl⸗ 
thätigkeit gewidmeten Kräfte und Anſtalten zul unterrichten, die allgemeinen 


der 


70 


und örtlichen Urſachen der Armuth, ihrer Ab⸗ und Zunahme, mit Verglei⸗ 


die 


chen haben ſolle. Es ſcheint der Kommiſſion, daß in den geordneten Ver⸗ 


waltungs⸗Behörden und Kommunalverbänden ſchon alle Mittel gegeben | 


ſicher dem Letzteren zu | 


halten ſoll. Ich glaube nicht, 


1848, betreffend die 


| welche die Frage 
der Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiungen und die der Einführung einer 
hat der Herr Finanz⸗Miniſter in der währen. 
Die Nothwendigkeit der Einführung einer allgemeinen 


Grundſtenek ergiebt ſich aber nicht nur aus der angeführten Königlichen zu Theil werden läßt und werde mit großem Vergnügen die erſte Gelegen⸗ 


deren Erfüllung die mit der Grundſteuer belasteten Provinzen heit ergreifen, um die Ergebniſſe derſelben beiden Kammern mitzutheilen, 
den anderen gegenüber fordern können. — Es erſcheint demnach unum⸗ .; 
Miniſterium eine unumwundene Erklärung en 1 690 nee 
ir welche Stellung es in dieſer Hinſicht einnehmen wolle, . 3 
und der Unkerzeichnete hält es für feine, dringende Pflicht, an das Stagts⸗ 


au richten! weiche Maßregelu daſſelbe dur baldigſten | Staate Auskunft zu geben, geht die Kammer zur Tagesordnung über. 


blatte iſt der Hauptmann Blume von 


chung der in anderen Ländern vorkommenden Erſcheinungen zu erforſchen, 

ittel der Abhülfe in Erwägung zu ziehen, ſich darüber mit den be⸗ 
treffenden anderen Staatsbehörden in Verbindung zu ſetzen, die auf das 
Armenweſen ſich beziehenden Geſetze zu revidiren, und die Reſultate ihrer 
Nachſuchungen und Erfahrungen mit den geeigneten Vorſchlägen jahrlich in 


einem den Kammern zu erſtattenden ausführlichen Berichte zu veröffentli⸗ Verkennung derjenigen ſtagtlichen Inſtitutionen, 


konſtitutionellen Syſtems betrachtet werden müſſen. Der Staatsanwalt prüft in 


2 
7 


ſeien, das, was durch den hier in Rede ſtehenden Antrag durch Ernennung 
einer neuen Central⸗Kommiſſion erreicht werden ſolle, einfacher zu bewir⸗ 


f ken, und wird es nur darauf ankommen, daß das geſammte Armenw 
eigentlich Niemand zu Gute kam, wohl] wie 6 Aug 


wie gewiß ſchon geſchieht, als ein Ganzes lebhaft aufgegriffen und zuſam⸗ 


mengefaßt wird, und daß den Vertretern des Volks alljährlich ausführ⸗ 
und Schlachtſteuer in bisheriger Weiſe 
wohl befunden, in der Wirklichkeit drückt ſie Niemand, die liberalen Be⸗ 
ſich Mehl, Brod ıc in 
was auch flei⸗ 
Dennoch iſt es über allen Zweifel gewiß, daß von 


liche Anzeige erſtattet wird, was in Bezug auf das Armenweſen geſchieht 
um daran die etwaigen Anträge und Vorſchläge anzuknüpfen, welche zur 
Milderung der Noth zweckmäßig erachtet werden. Mit dieſer Modififa⸗ 
tion erklärte auch der Antrageſteller ſich einverſtanden, und hält die Kom⸗ 
miſſion daher für erforderlich, daß das Miniſterium des Innern veranlaßt 


werde, bei dem Zuſammentritt der Kammern alljährlich einen zu veröffent⸗ 
f es Bericht vorzulegen, aus dem eine genaue Kenntniß der Verwal⸗ 
1 um 
Was Fremde, was Schiffer ꝛc., die ihres Vortheils halber nach der“ 5 
Militair hier verzehrt oder was ſonſt ausgeführt rung hat die Erklärung dahin abgegeben, 
daß dadurch die Zahlen der Anhänger 
wenn ſie das Feld ge⸗ 
kannt, oder es nicht lieber für angemeſſen erachtet hätten, darüber zu 


des Armenweſens im ganzen Staate hervorgeht. 

Der in der Kommiſſion anweſend geweſene Kommiffarius der Regie⸗ 
daß dieſer Beſchluß den Abſich⸗ 
ten des Miniſteriums des Innern entgegenkomme, indem dasſelbe Willens 
geweſen ſei, einen dergleichen Bericht den Kammern periodiſch vorzule⸗ 
gen. — Da hierdurch der Antrag materiell erledigt iſt, ſo trägt die Kom⸗ 


miſſion darauf an: Die Kammer wolle beſchließen: den Bericht an 
ö das Miniſterium des Innern zur Erledigung des gefaßten Beſchluſſes ab⸗ 
dadurch nur ſind wir im Stande geweſen, den 
die wachſenden Bedürfniſſe der Armuth, zu 
dies fernere Wohlbefinden in die Schranken 
die durch keine theoretiſchen Sophis⸗ 
. I Haſen und Hunden beſchäftigt haben, können wir uns auch wohl eini 

wachſen ſtets, namhafte Ausfälle an Hafen⸗ 800 8 Lensch . 5 
geld fanden und finden in Folge des herabgeſetzten Tarifs ſtatt, größere 


zugeben. 
5 fa Menzel empfiehlt einen von ihm geſtellten Verbeſſerungs⸗ 
ntrag. 

Abg. Sägert: Nachdem wir uns acht Tage lang mit Hirſchen, 
Stunden mit den Menſchen beſchäftigen. Der Vorſchlag der Kommiſſion 
ſcheint mir mangelhaft. Es werden ihm zufolge 38,000 Berichte von Ge⸗ 


meinden, 231 Berichte von Landräthen, 25 Berichte von den betreffenden 
den Reichen 
5 Alle größern Städte haben mit uns gleiches Intereſſe, 
alle ſind der Neuerung entgegen; gemeinſchaftliche Berathung mit ihnen 


Regierungs = Präſidenten und ein Bericht von dem Miniſterium an die 
Kammern geliefert werden. Was in einem einzigen ſolchen Berichte ent⸗ 
halten ſein kann, iſt ſehr wenig. Dagegen koſten dieſelben viel Geld und 


h ich würde es für beffer halten, wenn das Miniſterium ſtatt dieſer Ausgabe 
Städten, die es wünſchen, beibehalten wird, dieſen Städten aber nur ein I } za 


jährlich 100,000 Stück Viergroſchenbrode an die Armen vertheilte. 
Ich bin nicht dafür, daß eine ſtehende Kommiſſion für das Armen⸗ 
weſen ernannt werde, ſondern ich wünſche, daß die Herren, welche jährlich 


i 8000 Thaler Einnahme haben, ſich ernſtlich und ohne Entſchädigung mit 
„Es werden jedenfalls auch bei ſolchen gemeinſamen Berathungen Mit⸗ dp e ee 0 ie Mate 


der Armenpflege beſchäftigen, und ſchlage, da das betreffende Material 


über die Armenangelegenheiten noch nicht vorliegt, der Kammer vor, zur 
. ö motivirten Tagesordnung überzugehen. 
5 Klaſſen erheben wir unſere 

Stimme in dieſer wichtigſten Frage, die uns als Stadtbewohner bisher 


Nach einigen Bemerkungen des Abg. Trieſt ergreift der Miniſter des 
Innern das Wort. f } 

Ich habe den Antrag der Kommiſſion ſo aufgefaßt, daß die Kammer 
durch die Organe der Regierung Kenntniß über die Armerderwaltung er⸗ 
daß ein regelmäßiger Bericht wird geliefert 
werden können, ſondern dieſe Auskunft wird den Charakter einer ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachricht anzunehmen haben. 

Die Armenangelegenheiten drehen ſich um zwei Punkte: um die Armen⸗ 
Geſetzgebung und die Beſchwerden in Armenangelegenheiten. Durch dieſe 


letzteren lernte die Regierung bisher den Zuſtand des Armenweſens kennen, 


doch nicht genau genug, um ſo umfaſſende Berichte geben zu können. Das 


früher nicht erhalten kön⸗ 
nach Armen bedenklich erſcheint, indem dadurch Hoff⸗ 
nungen erregt werden, die in Erfüllung gehen können. Diejenigen, welche 
ſich zur Unterſtützung drängen, pflegen nicht immer die Bedürftigſten zu 
ſein. Die Laſt und die Verpflichtung der Armenpflege iſt immer mit vielen 
Schwierigkeiten verknüpft, und wenn die beſtehende⸗ Armen⸗Geſetzgebung 
ihre Mängel hat, fo wird jede andere ebenfalls keine Befriedigung ger 


Ich kann der hohen Kammer die Verſicherung geben, daß das Mine 
ſterium des Innern dieſer Angelengeheit die angeftrengtefte Aufmerkſamkeſt 


Nachdem der Berichterſtatter Abg. Dieteriei den Antrag der Kom⸗ 
tritt die Kammer folgendem Antrage des Abg. 


das Miniſterium des Innern ſich bereit erklärt 


In Erwägung, daß 5 . i 
über die Verwaltung des Armenweſens im 


hat, den Kammern periodiſch 


Schluß der Sitzung 1% Uhr. 
Berlin, 18. November. Nach dem heutigen Militair⸗Wochen⸗ 
der Zten Artillerie» Brigade, 
Vorſteher der Haupt⸗Artillerie⸗Werkſtatt in Berlin, zum Major ernannt 
und zur Dienſtleiſtung beim Kriegs- Miniſterium kommandirt, und ſoll 
der Hauptmann von Malinowski, 


beim Kriegs⸗Miniſterinm, in dieſe Brigade einrangirt und zum Borfteher 


gedachter en c Werkſtatt ernannt; der Oberſt⸗Lieutenant von Höpf⸗ 
a f a ö ner vom großen Generalſtabe | j \ 
Berichte, welcher von dem Abg. Dieteriei verleſen wird, entnehmen wir Direktor der augen Kriegsſchule und als Direktor der Studien⸗ 
5 A 2 Direction dieſer Anſtalt beauftragt; 
Abgeordneter Walter hat unterm 30. März es folgenden An⸗ Wrangel, in jener Stellung als 


n e Erwägung vorzulegen, daß eine ſtehende Commiſſion von 3 den Marken, zugleich das General⸗Kommando des sten Amee⸗Corps 
r. M 


dem Könige zu ernennenden Mitgliedern eingeſetzt el | 
Wohl⸗ 
147 I 5 + “N 
thätigkeitspflege en ae und obliegenden Verpflichtungen, als“ Corps ernannt worden. 


mit Wahrnehmung der Stelle als Militair⸗ 


dem General der Kavallerie von, 
Ober⸗ Befehlshaber der Truppen in 
verliehen; der General⸗Neutenant von Grabow zum interimiſtiſchen 
kommandirenden General des 2ten Armee⸗Corps; der General⸗Lieutenaut 
von Prittwitz zum interimiſtiſchen kommandirenden General des Garde⸗ 


Berlin, 18. November, Die Aelteſten und Obermeiſter von 29 
verſchiedenen Gewerken, erheben gegen eine von dem Magiſtrat berufene, 
aus zwölf Meiſtern verſchiedener Gewerke beſtehende Prüfungs⸗Commiſ 
ſton, auf das Entſchiedenſte Proteſt. Sie verlangen „in Allen Punkten 
das Geſetz vom 9. Februar e. zu handhaben und Prüfungs⸗Commiſſtonen 
auf das Schleunigſte zu errichten, wie ſie die SS. 37 bis 40 9 RE 
on „J; 


— Der Prozeß Waldeck wird mehrfach und namentlich von Seiten der 1 5 
poſttionellen Partei als eine von der Regierung unmittelbar ausgegangene d be 
ration gegen die Demokratie dargeſtellt. Es beruht dies auf einer gänzliche 
welche als eine Konſequenz de 


voller Selbſtſtändigkeit das ihm vorliegende Material und entſcheidet lediglich 
Grund ſeiner eigenen Ueberzeugung über die Statthaftigkeit der Anklage. 


— —— (—2— 


hat g 5 1 von der ihm in Folge des dama⸗ 
b. en Behörden ſelbſt regutrirk und von der ihm in Folge! 0 
e ee eingeräumten Befugniß, Verhaftungen zu dekxetiren, 
Gebrauch gemacht. Noch auffallender muß es aber erſcheinen, daß man die Schritte 
im, Prozeß Waldeck ausschließlich mit den Abſichten der Regierung identifiziren 


will, wenn man bedenkt, daß die Anklage des Staatsanwalts noch von einem | 


In enat unabfetzbarer Richter geprüft, und daß ihr nur nach ausdrücklicher 
en des Rae Folge gegeben wird. Dies tft hier geſchehen, und wenn 
man dennoch behaupten wollte, daß der Einfluß der Regierung in ſolchen Fällen 
noch immer maßgebend ſei, ſo hieße das nichts anderes, als von den konſtitutio⸗ 
nellen Inſtitutionen überhaupt behaupten, daß ſie nicht 
cherheit der Staats bürger gegen Willkür zu ſchützen. 


Potsdam, 15. November. Hente früh verließ uns das Füſilier⸗ 


Bataillon 9. (Colberger-) Infanterie-Regiments, welches 6 Monat hier in 


Communs des Neuen Palais garniſonirt hat, und marſchirte nach ſei⸗ 
1 neuen Garniſonsort Frankfurt a. O. von hier ab. Als das Batail⸗ 
Yon mit dem Muſikchor des üſten Garde ⸗Regiments an der Spitze, und 
begleitet vom Kommandant und vielen Offizieren der hieſigen Garniſon 


durch den Garten von Sansſouei marſchirte, erſchien Se. Majeftät der 


öuig mit feiner Umgebung, ließ am Obelisk das Bataillon halten, ging 
15 Front e ora das Bataillen in Sektionen vorbeidefilirte. 
Bei dem Vorbeimarſch brachte eine jede Compagnie der treuen Pommern 
feinem geliebten Könige ein dreimaliges Hurrah. 1 
Breslau, 14. November. (Reinswalder Kirchen⸗Angele⸗ 
genheit.) Während der jetzigen Kammerberathungen über die künftige 


Stellung der Kirchen und Religionsgeſellſchaften im preußiſchen Staate 


wird ein Schriftchen mit doppeltem Intereſſe geleſen werden, welches unter 

dem Titel.: a : - 5 
„Der Austritt der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchengemeinde Reins⸗ 
walde bei Sorau in der Niederlauſitz aus der unirten Landeskirche ze., 
geſchichtlich dargeſtellt von J. S. Bürger, evang. ⸗luth. Paſtor da⸗ 
ſelbſt. 1849.“ (Preis 2% Sgr. In Commiſſion bei Earl Eduard 
Reisner in Liegnitz. 


ſoeben die Preſſe verlaſſen hat. Es berichtet das Nähere über ein kirch⸗ 
liches Ereigniß, welches man wohl im J. 1849 nicht mehr erwartet hatte. 
Die Kirchengemeinde Rein swalde in der preußiſchen Lauſitz, dicht an 


der ſchleſiſchen Grenze, landesherrlichen Patronats, tritt mit ihrem Paſtor 
auf Grund der Beſtimmungen des Weſtphäliſchen Friedens, wonach luthe⸗ 


riſchen Gemeinden unter einem reformirten Landesherrn nur kirchliche 


Obere ihres Bekenntniſſes vorgeſetzt werden dürfen, nachdem fie innege⸗ 
worden, daß fie in die unirt⸗evangeliſche Kirche gerathen und einem unir⸗ 


ten Conſiſtorium untergeben iſt, zur evangeliſchen⸗lutheriſchen Kirche in | 


Preußen und unter das dieſer vorſtehende Ober⸗Kirchenkollegium in Bres⸗ 
lau über. Alsbald werden von der unirten Kirch enbehörde Schritte ge⸗ 


than, um ſie zur unirten Kirche unter allerlei Verſprechungen zurückzu⸗ 


bringen. Nachdem dieſe aber fruchtlos geblieben ſind, ſchreitet man zur 
Gewalt. Auf Anordnung der unirten Kirchenoberen wird der Gemeinde 
lediglich aus ihren Mitteln erſt kürzlich gebaute Pfarrhaus weggenommen. 
Am letzten Sonntage (11. Nov, d. J.) zieht auch mit Hilfe des Landraths 
ein unirter Geiſtlicher in die Kirche ein, der zugleich aus der neugierigen 
Nach barſchaft die nöthigen proviſoriſchen Kirchgänger mitbringt, damit er 


nicht den Gottesdienſt mit dem Cantor allein abhalte. Die alleinige Be⸗ 


wohnung des Pfarrhauſes wird ihm ſchon leichter werden, während der 

verſtoßene rechtmäßige Pfarrer nicht weiß, wo er mit ſeiner zahlreichen 

Familie ein Unterkommen im Dorfe finden ſoll. (Schleſ. Z.) 
Königsberg, 15. November. 


fen für Unbemittelte vorzuſtrecken. Die Waffen ſollen durch Theilzahlun⸗ 
gen von Seiten der letzteren in ihren Beſitz übergehen. 
— Aus dem Städtchen Tapiau geht uns die Nachricht zu, daß der 


dortige Bürgermeiſter, der ſich durch ſeine antigouvernementalen Beftre- | 


bungen bemerkbar gemacht hat, am 12ten d. M. vom ſeinem Amte ſus⸗ 
pendirt iſt. Die Suspenſion iſt wegen verſchiedener gegen ihn erhobener 


nicht politiſchen Anklagen, die eine Kriminalunterſuchung zur 98050 10 
G | 


dürfen, erfolgt. 
Tilſit, 9. November. 


„Ref. 


nach Schmaleningken, um, wie es heißt, die Kaſſen der dortigen Behör⸗ 


den gegen etwaige räuberiſche Ueberfalle zu ſichern, fewie die Polizei⸗Be⸗ 
zur Sicherheit der dortigen Gegend zu unter⸗ 


en in ihren Maßregeln 
ſtützen. Conſt. 3. 
Bromberg, 14. November. En 
die damit Zuſammenhängende Thatſache wohl der weiteren Verbreitung werth 
iſt. Vor Kurzem brach nämlich in dem Haufe des Mühlenbeſitzers Witte in Ade⸗ 
ligj⸗Wierzchuein Feuer aus, das in dem mit Stroh bedeckt geweſenen Gebäude 


mit größter Schnelligkeit um fi iff. Ei üller - 9 pol 
Se arte ke ſich griff, Ein Müller ⸗Geſelle, Namens Adolph 


brochenen Feuer. Exſt 
Mühle und rettete, was gerettet werden konnte. 

hellen Flammen, als der Geſelle Fritſch wiederholt 
Sachen erfaßte und damit das Haus verlaſſen wollte. 
Huli denn ſchon fielen die Sparren herunter und der Dampf war unerträg⸗ 
ich. Er begab ſich daher an das Giebelfenſter, brach es aus und warf die Bet⸗ 


Das Gebäude ſtand ſchon in 


In MN Jer ſelbſt ſprang dann auf dieſelben herab und kam unten glücklich an. 
e Gebäudes durchdringende Jam⸗ 


im Augenblicke hörte er im Innern des 
erſchallen; die Mutter des Mühlenbeſtzers und ein 9 Monate altes Kind 
ſich nemlich noch in der Schlafkammer des brennenden Hauſes. In ſei⸗ 


mertöne 
befanden 


00 Kind eſung bat der Mühlenbeſißer nun den ꝛc. Fritſch flehentlich, Mutter 
Schlaf Dieſer ſah, wenn er eindrang, ſeinen Tod vor Augen, denn 
menloſen See brannte ſchon lichterloh. Dennoch wagte er es, von dem na= | 
Ei er einer Leiter nahm er durch 

. in das brennende Gebäude und ge⸗ 
ber Shea Suchen die durch Dampf und Rauch verdeckten Perſonen in 
Lebensretter, deln deer g fürchterlichſte Anblick ſtählte jetzt die Kraft des 


die d zu rekten. 
i merze des ꝛc. Witte bewegt. 
das Giebelfenſter nochmals den 9 


; its di { > 
war, der eigenen Gefahr ni 51 een 8 die Kleider der Frau erfaßt und fle 


Kinde fern zu halten. D 

Flammen an ihrem Kör 5 geht der ze. 
belfenſter. Ser rettete er it claus 
ſchenleben in demſelben Augenblicke, 


ausſchlugen. Der muthige Ret id di 5 
bedeckt, ſie befinden ſich io s ander Ge 0 


bereits außer Gefahr, (Poſ. Z.) 


nur noch bemüht, die Flammen von dem 
Fritſch auf die alte Frau zu, drückt die 
I und trägt die Unglücklichen bis zum Gie⸗ 
er mit Hülfe einiger anderen Perfonen die beiden Men⸗ 


er denn auch in dem vorliegenden Falle die erforderlichen Materialien von 


enügend ſeien, die Si⸗ 
1 8 (C. C.) 


Die hieſige Bürgerwehr, die aus 
lediglich radikalen Elementen beſteht, ſträubt ſich auf alle mögliche Weiſe 
gegen ihre Auflöſung. Man ſpricht in der Stadt davon, daß wohlhabende 


Perſonen mit dem Plane umgehen, das Geld zur Anſchaffung von Waf⸗ Murren und Widerſtreben das Joch trägt, in welches der „erleuchtete Abſolutis⸗ 


er. Heute rückte ein, 20 Pferde ſtarkes, Drago⸗ | 
nerkommando unter Anführung des Lieutenants von Müffling von hier 


0 
1 Bo Das Gefühl der Menſchenliebe offenbarte fih | 
bei einem in unſerm Kreiſe vorgefallenen Brandunglücke in ſo ſchöner Weiſe, daß 


etwas entlegenen Mühle und wußte nichts von dem ausge- 
auf die Aufforderung des Mühlenbeſitzers verließ er die 


eindrang, Betten und andere 
Dies war aber nicht mehr 


als die Flammen auch aus dem Fenſter her⸗ 


Länder in Preußen ſich ohne große Schwierigkeit fügen würde. (2) 


Vom Nhein, 12. November. Der viel beſprochene gräflich Ben⸗ 
tinckſchen Erbfolgeſtreit iſt, ſicherem Vernehmen nacht, in Beziehung auf 
die Herrſchaft Kniphauſen durch die deutſche Centralgewalt dahin entſchte⸗ 
den worden, daß der gegenwärtige Beſitzer, wegen notoriſch unehelicher 
und unebenbürtigr Geburt, als nicht berechtigt zur Nachfolge in der halb⸗ 
ſouverainen Herrſchaft Kniphauſen erklärt und Oldenburg aufgefordert 
würde, die rechtmäßige Regierung herzuſtellen. Hiernach würde der ſchon 
ſeit lange geführte Rechtsſtreit nur noch die andern Beſitzthümer der Fa⸗ 
milie Bentſuck zum Gegenſtande haben können. Fr. J.) 

Dresden, 16. November. Der hieſige deutſch⸗katholiſche Pfarrer, 
Dr, Edgar Bauer, hat in den letztvergangenen Tagen ſein Entlaffungs⸗ 
Geſuch eingereicht und zwar, wie aus guter Quelle verſichert werden 
kann, weil er ſich immer mehr überzeugte, daß der Deutſchkatholieismus 


zur politiſchen Parteiſache gemacht werde, und weil er, der ſtets den re⸗ 


ligiös⸗chriſtlichen Geſichtspunkt feſtzuhalten ſich bemüht hat, nicht damit 
einverſtanden ‚fein konnte, daß man künftig anſtatt Geiſtliche nur Redner 
anſtellen wollte, (L. 3») 


Braunſchweig, 14. November. Ein hieſiges Lokalblatt meldet: 
„Es wird fetzt die Einverleibung des Militgirs mehrerer an Preußen gren⸗ 
zenden Staaten verhandelt und wie es heißt, fol: man bald handelseinig 


| fein. Von braunſchweigiſcher Seite verhandelt, wie wir hören, Oberſt 


Morgenſtern.“ Was an dieſem ſchon länger hier verbreiteten Gerüchte 
Wahres iſt, können wir nicht verbürgen, gewiß iſt jedenfalls die Thatſache, 
daß Oberſt Morgenſtern ſchon mehrere Tage in Berlin e 5 
(Hamb. C.) 

Aus Thüringen, 10. November. Allem Anſchein nach gehen die 
kleineren thüringiſchen Staaten auf trockenem, d. h. friedlichem Wege einem 
Aufgehen in Preußen allmälig entgegen. Dafür ſpricht der in Meiningen 
a tout prix felbft gegen einen früheren Landtagsbeſchluß ſchleunigſt bewerk⸗ 
ſtelligte Anſchluß an das preußiſche Bündniß und zugleich die in dem 


Herzogthum Gotha ſicherem Vernehmen nach projektirte durchgreifende Um⸗ 


geſtaltung der ganzen Adminiſtration. Daſſelbe ſoll nämlich nach preußi⸗ 
ſchem Muſter in Kreiſe mit laudräthlichen Behörden eingetheilt (als ſolche 
Bezirke bezeichnet man Gotha, Ehrdruff, Tenneberg und Volkenrode) und 


auch im Militairweſen durch Einführung des Landwehrinſtituts eine den 
preußiſchen Zuſtänden annähernde Veränderung angebahnt werden. — In 


Folge deſſen iſt man im Publikum Gothas allgemein der Anſicht, daß der 
Herzog, da er keine Leibeserben hat, einer völligen Einverleibung ſeiner 


3 (F. J.) 
Sich wei z. f 


Vom Zürichſee, 14. November. Wenn Gerüchte von preußiſch⸗neuenbur⸗ 
giſchen Reklamationen ſtch erheben, wenn die „Patrie“ Noten ſchwerſten Kalibers 
von Seiten der vier Continental⸗Großmächte in Ausſicht ſtellt, fo beſeitigt man 
ſo ſtörende unangenehme Vorſtellungen hier ſchnell mit der Betrachtung, daß wir 


Ja jetzt „ein einig Volk von Brüdern“, und daß an dieſer Einigkeit alle böſen 


Gelüſte des Auslandes zerſchellen werden. Allein in mehr als einem Kantone 
zeigen ſich denn doch Erſcheinungen, die zu jenem idylliſchen Gemälde nicht ſon⸗ 
derlich paſſen. Die kleinen Kantone verhalten ſich gegenwärtig ziemlich ruhig, 
weil ſie ſich in das Unvermeidliche ſchicken müſſen; aber einige andere Kantone 
find da, die des Zündſtoffes mehr als genug beſizen. Vor allen Genf. Dieſe 


Stadt, die ein Bollwerk gegen den mächtigen und ſchlauen Nachbar ſein ſollte, 
liegt von Parteiungen zerriſſen da; drei Parteien, die katholiſche, die konſerva⸗ 


tive und die radikale, bekämpfen ſich in ihr auf Töd und Leben; zwar hält ſich 
die erſte noch ein wenig bei Seite, aber nur in der ſicheren Vorausſicht, daß ſie 
ſich binnen Kurzem auf den Trümmern der beiden anderen ſiegreich emporſchwin⸗ 
gen werde. Da iſt ferner der Kanton Freiburg, deſſen bigotte Bevölkerung mit 


mus“ ihrer radikalen Regierung ſie beugte. Aber was ſoll ſie machen? Der 


unter dem Schutze eidgenöſſiſcher Bayonnette gewählte große Rath hat ſich eine 


Amtsdauer von neun Jahren beigelegt, und „Putſche“ find mit Recht verboten. 
Auch in Bern, das ſich ſo gern als Schwerpunkt der Schweiz betrachtet, if es fo 
weit gekommen, daß ſich, wie in Genf, die beiden Hauptparteien mit tödtlichem 
Haſſe einander gegenüberſtehen, ſcharf beobachtet von einer dritten, der katholiſch⸗ 
franzöſiſchen des Jura, die nur auf den günſtigen Augenblick lauert, um ihre ei⸗ 
ene Selbſtſtändigkeit zu erringen. Mit welcher Leidenſchaft endlich im Kanton 
Wer die Gemüther erfüllt find, das zeigt ſich bei jeder Gelegenheit; am 10. d. 
fanden daſelbſt in ſechs Wahlkreiſen die Wahlen für die eidgenöſſiſche Jury ſtatt, 
an ſich ein ſehr unbedeutendes Geſchäft, da dieſe vielleicht während ihrer ganzen 
Amtsdauer nicht in Aktivität tritt; allein die Partei⸗Leidenſchaft bemächtigte ſich 
dieſer Angelegenheit; alle Streitkräfte wurden von beiden Seiten aufgeboten, im 
Enklibuch kam es zu blutigen Händeln, die das Einſchreiten der Dragoner nöthig 


machten. (Köln. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, 16. November. Hr. Guizot ſollte geſtern Abend hier eintreffen; er 


hat ſeine frühere Wohnung gemiethet. 

— Ein Brief aus Haiti an einen hieſigen Volsvertreter meldet, daß 
der neue Neger⸗Kaiſer Fauſtin I, fein Reich ganz wie Napoleon organiſtrt 
hat. Eine Kaiſergarde von 2000 Mann if in drei Monaten organiſirt 
worden. Sie beſteht aus drei Grenadier⸗Regimentern zu Fuß, die ganz 
wie die alten franzöſiſchen Grenadiere uniformirt ſind (Bärenmützen, Ra⸗ 
batten und eng anliegende Hoſen). Fauſtin I. hat eine große Muſterung 
abgehalten. Er trug dabei einen Hut & la Henri IV. und das Sammt⸗ 
Koſtüm Bonaparte's als erſten Konſuls, Allen Offizieren der Garde ver⸗ 
lieh er das Kreuz der Ehrenlegion. Die Oberſten erhielten das Komman⸗ 
deur Kreuz. Dei, Abgang des Briefes ſandte Fauſtin I, einen feiner 
Adjutanten nach Paris, der außer politiſchen Aufträgen auch den hatte, 
eine Kolonie von 50 Malern, Kupferſtechern, Muſikern, Literaten u. ſ. w. 
nach Haſti mitzubringen. 2 er 


Vermiſchte Nachrichten. | 
Pyritz. Die Beiträge zum Chauſſeebau zwiſchen hier und Stettin 


find von bäuerlichen Beſitzern des Kreiſes verweigert worden, weshalb die 
Regierung ein Commando Soldaten in den Kreis geſchickt hat. Jene Be⸗ 


ſitzer erklären, daß fie nicht den geringſten Nutzen von der Chauffee haͤt⸗ 


ten, deshalb auch nicht gehalten ſein könnten, dazu Etwas zu bezahlen. 


(Pomm. Vlksbl.) 
Cöslin. In Betreff der Chauſſee nach Neft wurde beſchloſſen: 
Da der Kaufmann Jesperſen den Bau für 56,200 Thlr. 22 Sgr. aus⸗ 
führen will und die zu gewährende Grundentſchädigung nach den nunmehr 
angeſtellten Ermittelungen den Betrag von 2500 Thlr. nicht überſteigen 
wird, ſo will die Stadt nicht mehr darauf beſtehen, daß der Staat Das 


bezahlen ſolle, was die Chauſſee über die genannte Anſchlagsſumme 

5 loten werde — vorausgeſetzt, daß bis ſpäteſtens 31. Mai 1850 die 
erwarteten Beiträge (16,000 Thlr von der Umgegend, 9150 Thlr. von 
der Provinz und 12,700 Thlr. vom Staate) zu den Baukoſten bis dahin 
geſichert ſind. 
— Die Kab.⸗Ordre vom 20. November v. J. verordnet, daß die 
weitere Verfolgung des Zwecks für welchen der für mehrere Kreiſe des 
hieſigen Regierungsbezirks bewilligte Meliorationsfond von 300,000 
Thlr. beſtimmt worden war, vorläufig ausgeſetzt und der noch nicht 
verwandte Theil des Fonds zur Befriedigung anderer unabweisbarer 
Bedürfniſſe der Staatsverwaltung benutzt werden ſoll. Das hieſige 
Amtsblatt macht demnach bekannt, daß bereits bewilligte Darlehne unver- 

kürzt würden ausgezahlt, alle ferneren Geſuche aber einſtweilen nicht wür⸗ 
den berückſichtigt werden. 

— Der Fiſcher Chriſtian Scharping in Neſt hat am 4. Auguſt d. J. 
den Arbeitsmann J. Chr. Müller von hier mit eigener Lebensgefahr aus 
dem Heugraben bei Gr. Streitz gerettet und iſt dafür mit einer Geld⸗ 
ſumme belohnt und durch das Amtsblatt öffentlich belobt worden. 

(Pomm. Vlksbl.) 


Innere Miſſion. 
(Evangeliſches Kirchenblatt Pommerns.) 


Auf der Verſammlung zu Wittenberg theilte Herr Wichern Folgen⸗ 
des mit über die Frage: „Welches iſt die Aufgabe der innern 
Miſſion für die wandernde Bevölkerung?“ 

Die Löſung dieſer Frage iſt eine große und ſchwierige Sache und das 
Gegentheil von der geſtrigen. Wir habens mit einem Gebiet zu thun, 
das Jahrhunderte lang von der Kirche vergeſſen, jetzt plötzlich in die evan⸗ 
geliſche Kirche, ja in die ganze germaniſche Chriſtenheit feindlich eintritt. 
Ich bitte, mir mit Aufmerkſamkeit zu folgen. Es handelt ſich um die 
wandernde Bevölkerung. Dazu rechne ich 1) die Leute auf den Schiffen, 
die Matroſen. Die Mannſchaft der Matroſen iſt für die Bewohner der 
Seeſtädte von großem Einfluß. 2) Die Höhlenbewohner, Troglodyten, ich 
meine die Wege- und Eiſenbahnarbeiter, die ihre Hütten an der Landſtraße 
bauen. Um Hamburg und Berlin wohnen fie da der Zahl nach an Tau⸗ 
ſende. Der Einfluß der Direktionen der Eiſenbahnen iſt kraftlos. Tau⸗ 
ſende arbeiten jetzt an der preußiſchen Oſtbahn, und der Central⸗Ausſchuß 
hats übernommen, für dieſe Leute Etwas zu thun. 3) Die Vagabunden, 
deren Zahl und Einfluß nicht gering angeſchlagen werden darf. Unter 
ihnen geſchehen Dinge, von denen auch das Heidenthum nichts weiß. Es 
iſt das ein Geſchlecht, das in den tiefſten Abgrund des Verderbens gefun- 
ken iſt. Unter ihnen giebt es allerlei Klaſſen von Menſchen, Handwerker, 
ſelbſt Mediziner, Juriſten und Theologen. Die Zahl derer, die ein fo 
vagabondirendes Wanderleben führen, iſt im Steigen begriffen. Sie woh⸗ 
nen an den Zäunen, ihre Weiber gebären an den Zäunen. Den Winter 
über. laffen fie ſich einſperren. Die Polizei baut Arbeitshäuſer, aber was 
95 das helfen? Und das ſind unſere Brüder! Es muß da von uns 

twas geſchehen, ſo wie in England viel dafür geſchieht. Endlich 4) die⸗ 
jenigen, deren Heimath die Herberge iſt, der Stand der Geſellen. Die 
Herbergen, wie ſie jetzt beſchaffen ſind, ſind die Pflanzſchulen für das 
Vagabondengeſchlecht. Wenn Alles ſchief geht, werden die Geſellen Eifen- 
bahnarbeiter. Dafür thut ſich jeder Provinz, jedem Lande ſeine eigene 
Arbeit auf. Wir wiſſen, wie viele Tauſende ſolcher Leute allein in Baiern 
ergriffen ſind. Stellen wir uns die zu dieſer Klaſſe Gehörigen in der 
Totalität gegenüber, ſo theilt ſich die ganze Maſſe in zwei Theile. Die⸗ 
jenigen, welche im Vaterlande hiu⸗ und herwandern und fi bald in dieſer, 
bald in jener Gemeinde aufhalten, und die, welche über die Grenzen des 
Vaterlandes hinaus nach England, Frankreich und der Schweiz ziehen. In 
dieſen Ländern treten uns ungeheure Maſſen vor Augen. Paris birgt 
deren an 40—60 Tauſend, deren 20,000 der proteſtantiſchen Kirche ange⸗ 
hören, Schuhmacher und Schneider allein 6000. Aehnlich iſt es in Ton 
und Marſeille. Von hier ziehen ſie nach Algier, von wo ſie, wenn ſie 
das ihnen als Koloniſten überwieſene Haus binnen beſtimmter Zeit nicht 
fertig gebaut haben, zurückgeſchickt werden. Die Lyoner ſind mit den 
Waadtländern verbunden und verbrüdert. Sie Alle, beſonders die Schwei⸗ 
zer in Genf, ſind der Schooß des Antichriſts und Satanismus. Die 
Genfer Handwerker haben in ihrem Manifeſt an die deutſchen Demokraten 
erklärt, daß ſie auf den Umſturz aller göttlichen und menſchlichen Ordnun⸗ 
gen hinaus wollen. Ihren Feinden müßten ſie mit allen Mitteln, mit 
aller Schonungsloſigkeit entgegentreten. Sie ſagen: „Es gilt einen Ver⸗ 
nichtungskampf der entgegengeſetzten Partei. Erſt nach vollſtändiger Un- 
terwühlung und Zertrümmerung aller jetzigen geſellſchaftlichen Zuſtände 
können wir die Grundſätze unſerer Partei ausfuhren, Die Umgeſtaltung 
der jetzigen geſellſchaftlichen Zuſtände muß durch eine Umgeſtaltung der 
Bildung, der Erziehung und des Unterrichts begründet werden.“ Sie muſſen 
aller religiöſen Ueberſchwenglichkeit entkleidet werden. Ihr einziger Zweck 
it, den Menſchen zu befähigen, mit Andern zuſammenzuleben. — Die Re⸗ 
ligion, welche aus der Geſellſchaft verdrängt werden ſoll, muß aus dem 
Gemüthe des Menſchen ſchwinden. Kunſt und Poeſie werden die Ideale 
des Wahren und Schönen verwirklichen, welche die Religion ins unbe⸗ 
ſtimmte Jenſeits verlegt. Die Revolution vernichtet überhaupt die Reli⸗ 
gion, indem ſie die Hoffnung auf den Himmel durch die Freiheit und 
Wohlfahrt aller auf Erden überflüffig macht, Wir berücfichtigen deshalb 
die religiöſen Kämpfe und Beſtrebungen, die Bildung freier Gemeinden 
nur inſofern, als unter religiöſer Freiheit die Freiheit von aller Religion 
verſtanden wird. Wir wollen nicht, die Freiheit des Glaubens, ſondern 
die Nothwendigkeit des Unglaubens.“ So ſprechen ſie, und die Verfaſſer 
find Deutſche. Man hats immer nicht geglaubt, daß es fo ſtehe, und 
glaubts noch nicht. Man wird jetzt wieder ſicher. Daher kann ich Denen 
nicht im Entfernteſten beiſtimmen, die von einer Beſiegung der Revolution 
reden. Ein ſolcher Geiſt läßt ſich nicht durch Kanonen And Bajonette 
tödten. Er iſt auch Geiſt, Geiſt des Teufels. Den überwindet nur der 
Geiſt des Herrn! RT i f x 

Der Einfluß dieſer Handwerker iſt nicht auf Frankreich, nicht auf die 
Schweiz beſchränkt. Es iſt ein ſtetiger Verkehr zwiſchen ihnen und den 
Deutſchen. Sobald der Aufſtand in Süddeutſchland ausbrach, machten ſich 
von 600 Geſellen in Bern 200 auf, um den Aufſtändiſchen in Baden 
Hülfe zu bringen. Ein Freund war in derſelben Zeit zu London. Er er⸗ 
kundigte ſich nach dem großen Handwerkerverein deutſcher Geſellen. Da 
vernahm er, ſie ſeien Alle nach Deutſchland gewandert. Dieſe Propaganda 
des Antichriſtenthums wirkt im Volke, im jungen Handwerkerſtande rührig 


ſchieht, das iſt nicht deutſch; der Kampf dagegen nicht blos ein kirchlicher, 
(Schluß folgt.) i 


Getreide ⸗ Berichte. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz G Comp. 


Noyvbr. 5 Ne 0 0 Abende 


& Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 18 | 337,55 338/09, „|. 338,697, 

auf 0° reduzirt. 19 339,07% 338,82“, 338,02, 

Tpermometer nach Reaumm. % f , 7 % 00 
19 + 17 2,90 — 0, 


Beilage. 


Beilage zu No. 271 der 


Dienſtag, den 20. November 1849. 


Deutſchland. 


November. Mit Bezug auf die in der Beilage zu Nr. 

258 955 e eigers veröffentlichte Zuſammenſtellung der ängen, 
Anlagekoſten und Balriebs⸗Ergebuiſſe der im Königreich Preußen am 
Schluſſe des Jahres 1848 in Betrieb befindlichen Eiſenbahnen wird hier 
noch Folgendes mitgetheilt: Die Länge der geſammten, dem Betriebe be⸗ 
reits eröffneten oder im Bau begriffenen Eiſenbahnen, deren Bau entwe⸗ 
der von Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, die in Preußen ihren Sitz haben oder 
von der preußiſchen Regierung unternommen iſt, beträgt 482 Meilen, zu 
deren gänzlichen Herſtellung ein Anlage⸗Kapital von zuſammen 187,703,621 
Thlr. durchſchnittlich pro Meile alſo von 389,400 Thlr. erfordert wird. 
Hierbei ſind indeß die benachbarten Staaten in folgender Weiſe betheiligt: 
42 Meilen bereits dem Betriebe eröffneten Bahnen, auf welche nach obi⸗ 
gem Durchſchnittspreiſe ein Anlage⸗Kapital von ca. 16,600,000 Thlr. zu 
rechnen iſt, liegen, obſchon ſie in Preußen domizilirenden Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaften angehören, in den Gebieten benachbarter Bundesſtaaten, von 
der Magdeburg⸗Leipziger 4½ Meilen, von der Berlin⸗Anhaltiſchen 8 Mei- 
len, von der Berlin⸗Hamburger 17, Meilen, von der Thüringſchen 13 
Meilen. Außerdem fallen 3 Meilen der noch im Bau begriffenen 
Aachen⸗Maſtrichter Bahn mit einem Anlage⸗Kapital voa ca. 1,400,000 
Thlr. in das Königreich der Niederlande, ſo daß alſo auf preußiſchem Ge⸗ 
biete mit Hinzurechnung von 4/½ Meilen auswärtigen Bahn⸗Verwaltun⸗ 
gen angehöriger Bahnſtrecken 440%, Meilen Eiſenbahnen mit einem Anla- 
gekapital von ca. 169,700,000 Thlr. vorhanden ſind. (Außerdem befindet 
ſich im preußiſchen Staate noch eine Pferdebahn von Kottbus nach Schwie⸗ 
lochſee von 4¼ Meilen Länge mit einem Anlage⸗Kapital von 273,000 
Thlrn.) Davon waren bis Ende 1848 322% Meilen dem Betriebe über⸗ 
geben, 118 Meilen im Bau d Auf die ſämmtlichen Eiſenbahnen 
von 482 Meilen Länge war bis Ende 1848 die Summe von 143,005,047 
Thlr. wirklich verwendet, und zwar auf preußiſchem Gebiete ca. 126 ½ 
Millionen. Zu beſchaffen bleiben daher im Ganzen noch 44,698,574 Thlr. 
und zwar für den preußiſchen Antheil ca. 43,300,000 Thlr. Bei dem ge⸗ 
ſammten Aulage⸗Kapital haben die Privat⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ſich be⸗ 
theiligt mit 139,785,500 Thlr., von denen 129,540,450 Thlr. bereits auf⸗ 
gebracht und verausgabt, alſo 10,245,050 Thlr. noch zu beſchaffen ſind. 
Dagegen beträgt die Betheiligung des preußiſchen Staates an dem obigen 
Geſammt⸗Anlage⸗Kapital 43,487,121 Thlr., von denen 9,024,597 Thlr. 
bis Ende 1848 bereits verausgabt und 34,453,524 Thlr. noch für die 
Staatsbahnen zu verwenden bleiben. Ferner ſind die Staaten Weimar 
und Gotha bei dem Anlage⸗Kapital der Thüringiſchen Eiſenbahn zufam- 
men mit 1,440,000 Thlr., und die Staaten Mecklenburg⸗Schwerin und 
Hamburg zuſammen mit 3 Millionen Thlr. an der Berlin⸗Hamburger 
Eiſenbahn betheiligt. Außerdem hat der preußiſche Staat für 31,650,000 
Thlr. des Anlage⸗Kapitals eine Zinſen⸗Garantie von 3½ pCt. übernom⸗ 
men und für fernere 11,179,700 Thlr., eine Zinſen⸗Priorität eingeräumt. 
Die Bahnen, deren Ausführung unmittelbar auf Staatsrechnung bereits 
begonnen, find: a) die Saarbrücker Bahn, welche die pfälziſche Ludwigs. 
bahn mit der Bahn nach Paris über Metz zu verbinden beſtimmt iſt, b) 
die Weſtphäliſche Bahn (Haueda⸗Lippſtadt⸗Hamm), und c) die Oſtbahn, 
vom Kreuzpunkt der Stargard⸗Poſener Bahn unweit Drieſen bis Königs⸗ 
berg, mit einer Abzweigung von Dirſchau nach Danzig. Einige andere 
projektirte Bahnen werden der Zukunft vorbehalten, zu mehreren derſelben 
werden die Vorarbeiten bereits auf Staatskoſten beſorgt. Die Länge nnd 
Koſten derſelben ſind in den oben mitgetheilten Zahlen nicht enthalten. 
Eine Vergleichung mit dem Stande des Eiſenbahnweſens in anderen Län⸗ 
dern ergiebt, daß Preußen hierin nicht zurückgeblieben iſt. Es beſitzt ge⸗ 
genwärtig von allen Staaten des europäiſchen Kontinents die meiſten 
Eiſenbahnen. In Oeſterreich, ausſchließlich Ungarn, Galizieu und Ita⸗ 
lien, waren am Schluſſe des verfloſſenen Jahres ungefähr 148 Meilen Lo⸗ 
komotiv⸗Eiſenbahnen dem Betriebe eröffnet; Bin 52 Meilen waren 
im Bau begriffen; daß zur Herſtellung dieſer 200 Meilen beſtimmte An⸗ 
lage⸗Kapital beträgt in runder Summe 84,000,000 Thlr., bei welcher die 
rivat⸗Geſellſchaften mit 29,000,000 Thlr., der Staat mit 55,000,000 
hir. betheiligt iſt. (Außerdem befinden ſich in den deutſchen Staaten 
Oeſterreichs 33%, Meilen Pferdebahnen, welche ein Anlage⸗Kapital von 
2,327,000 Thlr. erfordert haben. Die übrigen deutſchen Bahnen haben 
einſchließlich der noch im Bau begriffenen Strecken und einſchließlich der 


oben erwähnten, den in Preußen domizilirenden Bahn⸗Geſellſchaften zuge⸗ 


hörigen 42 Meilen eine Geſammtlänge von ungefähr 508 Meilen, und 
erfordern einen Geſammt⸗Aufwand von ungefähr 199,000,000 Thlr., bei 
denen die Privat⸗Geſellſchaften mit etwa 65,000,000 Thlr. betheiligt ſind. 
Davon waren am Schluſſe des vorigen Jahres 336 Meilen in Betrieb 
geſetzt. Hiernach haben die ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahnen, fo weit ſolche bis 
letzt in der Ausführung begriffen ſind, eine Ausdehnung von 1148 Meilen, 
u deren Herſtellung im Ganzen ein Anlage⸗Kapital von 453 Millionen 
hlrn. (und zwar 253 Millionen aus Staatsmitteln und 218 Millionen 
aus Privatmitteln) erforderlich iſt. Hiervon waren bis Ende 1848 806 
Meilen (ausſchließlich 38 Meilen Pferdebahn) dem Betriebe übergeben, 
und nach einem Ueberſchlage iſt anzunehmen, daß bis zu dieſer Zeit 
Deutſchland wenigſtens 350 Millionen Thlr. auf die Erbauung der Eiſen⸗ 
bahnen verwendet hat. Es nehmen hieran Theil: Preußen an den Ge⸗ 
ſammtkoſten mit 37½ pCt., an der ganzen Bahnlänge 38 ½ pCt., an der 
im Betrieb befindlichen Bahnlänge 40 pCt., Oeſterreich an den Geſammt⸗ 
Koſten mit 18% pCt, an der ganzen Bahnlänge 17% pCt., an der im 
Betrieb beſindlichen Bahnlänge mit 18% pCt. Die übrigen deutſchen Staa⸗ 
ten zuſammen an den Geſammt⸗Koſten mit 44 pCt., au der ganzen Bahn⸗ 
länge mit 44 PEt., an der im Betrieb befindlichen Bahnlänge mit 41¼ 
pCt. Belgien beſaß am Schluſſe des Jahres 1848 rot. 106 Meilen Eiſen⸗ 
5 mit einem Anlage⸗Kapitale von rot. 60,000,000 Thlr., Frankreich 
eabſichtigt zur Zeit im Ganzen 734 Meilen Eiſenbahnen mit einem Ge⸗ 
ſammt⸗Aufwande von 547,600,000 Thlr. (308,600,000 Thlr. aus Staats⸗ 
Gee Thlr. aus Privatmitteln) herzuſtellen, von denen bis 
ab 8 erſt 298 Meilen dem Betriebe übergeben, worauf im Ganzen 
ereits 325,000,000 Thlr. verwendet waren. Hierbei iſt noch zu ber 
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merken, daß ſich engliſche Kapitaliſten an den franzöſiſchen Eiſenbahnen 
ſehr beträchtlich betheiligt haben, während Deutſchland nur auf ſeine eige⸗ 
nen Kräfte angewieſen geweſen iſt und deutſche Kapitale außerdem noch 
vielfach für ausländiſche Eiſenbahn⸗Unternehmungen verwendet find. In 
Großbritannien und Irland beträgt die Läge der ausgeführten und pro⸗ 
jektirten Eiſenbahnen im Ganzen 2567 Meilen, mit einem Anlagekapitale 
von 2, 338,500,000 Thlr. Hiervon waren bis Ende 1848 im Ganzen 
1070 Meilen dem Verkehr eröffnet und 1,361, 200,000 Thlr. verwendet. 
Im Ganzen waren bis Ende 1848 in Deutſchland, Belgien, Frankreich 
und Großbritannien rot. 2280 Meilen Eiſenbahnen in Betrieb und e. 
2100 Millionen Thlr. für Eiſenbahnbauten verausgabt. Die ſämmtlichen 
bis jetzt in dieſen Ländern zur Ausführung beabſichtigten Eiſenbahnen ha⸗ 
ben eine Ausdehnung von rot. 4550 Meilen und werden 3400 Millionen 
Thaler erfordern, von denen alſo noch 1300 Millionen Thaler zu beſchaf⸗ 
fen find. Folgende ſtatiſtiſche Bemerkungen mögen hier noch Platz finden: 
Von den bis Ende 1848 in Betrieb geſetzten Eiſenbahnen trifft je eine 
Meile in Preußen auf 18 ¼½ Q.⸗Meilen und 51,500 Einwohner, in Defter- 
reich (exkl. Ungarn, Galizien und Italien) auf 24% Q.⸗Meilen und 
82,000 Einwohner, in den übrigen deutſchen Staaten zuſammen auf 13 
D.-DMeilen und 50,000 Einwohner, in Deutſchland im Durchſchnitt 16% 
D.-Meilen und 55,800 Einwohner, in Belgien auf 5 Q.⸗Meilen und 
40,000 Einwohner, in Frankreich auf 32 ½ Q.⸗M. und 116,000 Einwoh., in 
Großbritannien auf 5 / Q.⸗M. und 28,000 Einwoh. Es trifft ferner je eine 
Meile der im Ganzen für die Ausführung beabſichtigten Bahnen in Preu- 
ßen auf 11% Quadrat⸗Meilen und 37,300 Einwohner, in Oeſterreich auf 
18% Quadratmeilen und 60,000 Einwohner, in den übrigen deutſchen 
Staaten zuſammen auf 8% Q.⸗M. und 33,500 Einw., in Deutſchland 
zuſammen auf 11% Q.⸗M. und 40,000 Einw., in Belgien auf 5 Q. -M. 
und 40,000 Einw., in Frankreich auf 13 Q.⸗M. und 47,000 Einw., in 
Großbritannien auf 2% Q.⸗M. und 11,600 Einw., wobei die Koſten 
ur eee auf je einen Einwohner, betragen: in Preußen 10, Thlr., 
in Oeſterreich 7 Thlr., in den übrigen deutſchen Staaten zuſammen 
11, Thlr., in Deutſchland zuſammen 10, Thlr., in Belgien 14,“ Thlr., 
in Frankreich 18, Thlr., in Großbritannien 78 Thlr. Ferner koſtet die 
preuß. Meile Eiſenbahn durchſchnittlich: in Preußen 389,400 Thlr., in 
Oeſterreich 420,000 Thlr., in den übrigen deutſchen Staaten b 
394,000 Thlr., in Deutſchland überhaupt 395,600 Thlr., in Belgien 
566,000 Thlr., in Frankreich 745,000 Thlr., in Großbritannien 911,000 
Thaler. (Voſſ. Z.) 


Berlin, 19. November. Von der Budget⸗Kommiſſion haben wir bis 
heute nicht viel „Neues und Eigenthümliches“ vernommen, trotz dem, daß 
ein ehemaliger Finanzminiſter au der Spitze ſteht. Es erſcheint uns auch 
eine ungerechte Zumuthung, wenn Jemand erſucht wird, feine eigene frü- 
here Verwaltung zu tadeln. , { 

Um fo erfreulicher iſt es ung, wenn ein Mitglied dieſer Kommiſſion 
den Weg der Oeffentlichkeit betritt und den Schleier lüftet, welcher bis⸗ 
her einen ſehr inproduktiven Zweig des Staatshaushalts deckte. 

Hier iſt nicht der Ort, in Einzelheiten einzugehen: ſummariſch macht 
der Verfaſſer folgende Zuſammenſtellung des Kapitalwerths des in Rede 
ſtehenden Staatseigenthums: Domainen⸗Renten 60 Mill., Domainen⸗Vor⸗ 
werken 50 Mill., kleine Domainenſtücke 10 Mill., Staatswaldungen 202 
Mill., Gruben, Hütten und Salinen 33 Mill., Bergwerksgefälle 10 Mill., 
uſammen 365 Mill., ziehen wir die Domainenrenten und Bergwerksge⸗ 
Hille ab, fo bleiben 295 Mill., welche nur 3 Mill. 183,746 Thlr. Rein⸗ 
Ertrag liefern, wenn die Zinſen und Grundſteuer nicht aufgerechnet wer⸗ 
d 


Da ſcheint doch die Verwaltung eine ſehr mittelmäßige für den Fis⸗ 
cus und eine ſehr treffliche für die Domainenpächter zu fein 

Werden die Zinſen der Domainengebäude in Abzug gebracht, ſo em⸗ 
pfängt der Staat für ſeine 1,285,228 Morgen angebauten Ländereien gar 
nichts! Ohne dieſe trägt der Morgen 15 fgr., alſo ungefähr die rheiniſche 
Grundſteuer! i a 

Die Staatswaldungen decken 8,110,735 Morgen und iſt der Ertrag pro 
Morgen ohne Grundſteuer 8 ſgr. Allerdings ein ſehr beſcheidenes Reſul⸗ 
tat, wenn auch beſſer wie bei den Vorwerken. 

Was die Vorwerke anbetrifft, ſo erſcheint ein allmäliger öffentlicher 
Maße am Zweck der Staatsſchuldentilgung offenbar die verſtändigſte 

aßregel. a 

Die Bodenkultur gewönne und die Grundſteuer vermehrte das Staats⸗ 
einkommen durch eine ſichere Rente ohne koſtſpielige Verwaltung. Auch 
Wein erhielten die erforderlichen angemeſſenen Beiträge zur Ge⸗ 
meindekaſſe. 

Die Forſten bedürften einer anderen Beurtheilung, da die Nation al⸗ 
lerdings bei der Erhaltung gewiſſer Holzbeſtände ſehr intereſſirt iſt. Allein 
auch hier würde / ſehr wohl in den Privatbeſitz übergehen können. Bei 
Beurtheilung ſolcher Dinge kann die Kammer dem Lande die Diäten reich⸗ 
lich einbringen und empfehlen wir die genaue Reviſion der Verwaltungs⸗ 
prinzipien, mehr wie die Addition der Rechnungen. . C. 

— Die Voſſiſche Zeitung vom 16. d. M. enthält eine Privat⸗Mit⸗ 
theilung aus Potsdam vom 14. November e., nach welcher durch eine 
kriegsminiſterielle Beſtimmung ein Stillſtand der dortigen Gewehr⸗Fabril 
in der Art befohlen worden, daß keine fernere Beſtellungen aufgegeben, 
wohl aber die Ablieferung der in Arbeit begriffenen Waffen angeordnet 
ſei. Der Berfaffer ſagt, daß die Arbeiter der Fabrik hierdurch in die 
größte Beunruhigung geſetzt worden wären, und beklagt es, daß durch 
dieſe plötzlich eingetretene und ganz unerwartete Maßregel 300 ſehr flei⸗ 
ßige Arbeiterfamilien bei dem hereinbrechenden Winter plötzlich außer Ar- 
beit kommen. 8 126 

Da dieſer Artikel ganz dazu geeigurt iſt, auf die Maßregel der Be⸗ 
hörden ein falches Licht zu werfen und Beſorgniſſe unter den Arbeitern zu 
verbreiten, fo möge hier eine gedrängte Darſtellung des wahren Zuſam⸗ 
menhanges der Sache folgen. 

Die Königliche Gewehrfabrit zu Potsdam, welche gegen 1 / Jahr. 


hunderte hindurch von dem Handlungshauſe der Gebrüder Schiefer als 
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Jahre 1841 aber fleigerte ſich dieſe Beſtellung auf jährlich 10 
Am Schluſſe des Jahres 1849 war die Fabrik aber noch mit 7416 Ge⸗ 


wehren im Rückſtande, weshalb fie pro 1849 gar keine Beſſellung erhielt. 
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dagegen aber wurde derſelben, den Bedürfniſſen Kr 
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reifende Veränderung in der Organiſation der Poſtbehörden iſt zum Theil 
cone ieder getreten. Dieſe Reorganiſation ſoll bekanntlich die bis⸗ 
boa ln aller adminiſtrativen Thätigkeit in dem General⸗ 
po 


des Regierungs⸗Kommiſſarlus wird die Reorganiſation eine 
Regierungs⸗ { 


ie Einnahme aus der Glundſtener beträgt 10,329,541 Rihlr. In | 
en Provinzen beruht fie, auf einem gleichmäßig kataſtrirten Er⸗ 
trage des Bodens; 


Necho da in dem Königl. Patent vom 5. Dezember 
orlegung eines Geſetz-Entwuürfs über Aufhebung 


Rückſicht hierauf iſt gegen die Einnahme nichts erinnert worden. In Be⸗ 


treff der Erhebungs⸗Koſten hat der Regiekungs⸗Kommiſſar die baldige 
Aufhebung der in den weſtlichen Provinzen für enthehrlich erkannten Kreis⸗ 
kaſſen in Ausſicht geſtellt, und bemerkt, daß auch bei einer etwaigen Aen⸗ 
derung in dem Grundſteuer⸗Syſteme der öſtlichen Propinzen der Punkt der 
Erhebungs⸗Gebühren beſonders ins Auge gefaßt werden ſolle. — Die in 
Bezug auf die Klaſſenſteuer laut gewordenen Wünſche werden nach der 
Meinung der Central⸗Kommiſſion bei Erörterung der neueſten Regierungs⸗ 
Vorlagen, das Einkommenſteuer⸗Geſetz betreffend, ihre Erledigung finden. 
— Was die Gewerbeſteuer betrifft, fo erläuterte der Regierungs-Kommiſ⸗ 
far zur Einnahme, daß im Jahre 1848 die Gewerbe-Anmeldungen ſich be⸗ 
deutend vermindert hätten, mit alleiniger Ausnahme des Bäcker⸗ und 
Schankgewerbes. Seit dem letzten Quartal des vorigen Jahres habe ſich 
indeſſen in der Hauptſtadt das Gewerbe wieder gehoben, ſo daß man die 
Hoffnung hegen könne, daß auch der nächſte Etat wieder eine entſprechende 
Jun unte Gewerbeſteuer nachweiſen werde. Mit Ruckſicht hierauf 
wurde gegen die Einnahme nichts erinnekt. 
Berlin, 18. November. Das Miniſterium des Innern iſt genau 
von den neueſten Beſtrebungen der Demokratie in Kenntniß geſetzt worden, 
namentlich über das, was am Tage der Aburtheilung über Waldeck ge⸗ 
ſchehen fol; man weiß, we die Verſammlungsorte der Führer und wer die 
dermaligen Führer ſind. Einer der früheren Hauptführer gilt jetzt unter 
ihnen als Verräther. Laut eingegangener Nachricht war von Führern die 
Weiſung an die Sektionen ergangen, ſich Waffen und Munition zu ver⸗ 
ſchaffen ſonſt aber für Geheimhaltung und Stille bis zum bezeichneten 
Tage Sorge zu tragen. a 1 | 1240 1 


Auktionen. 

Auktion, Pelzerſtraße Ro. 660, am 22ften Novem⸗ 
ber c., Vormittags 9 Uhr, über Silber, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, herrſchaftliche Betten, maha⸗ 
gong und birkene Möbel, wobei 1 Trümeau, Sopha's, 
% eich . m 
aft neue Doppelfenſter, Haus⸗ und Küchengeräth; 

am BR November c., um 110 Uhr, eine Parthie 


Rhein 


| ver rovinz Pommern. Die Nachricht iſt eben fo falſch als u 


unbedeutende Anzahl Polen ausgewieſen worden iſt. 


zu nennen das Recht hat, 


Offizier⸗Corps — beſchloſſen, das Theater ſo lange nicht zu beſuchen, alg 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in hieſiger Feldmark belegene Vorwerk No. d „% a 
des Hypotheken buches, dem Vorwerksbeſitzer Gottfried 
Theel gehörig, zu 7338 Thlr. 27 Gr. 9 pf. gerichtlich 
abgeht, 1 7 5 0 A 80, N f 
al ; den 7 ten Februar 1850, Vormittags 10 Uhr, 
Ria e bene genlich guter hege rr an Gerichtsſtele öffentlich an den Meiſbietenden ver⸗(biͤigſt. 


Die Kölner Zeitung will wiſſen, daß der Miniſter des June 
demnächſt abtreten werde wegen einer Means schee e 
Majeſtät dem Könige, und bezeichnet ihn als künftigen Oberpräſidenten 
Motiv. 

2 ne 


5 (Voſſ. Z.) 
— Die in Betreff der von Preußen verauslagten Feldnngekoſ e be 


Gelegenheit der Hülfsleiſtung in Dresden und der Pfalz, zwiſchen Preußen 
und Baiern 


und Preußen und Sachſen entſtandenen Differenzen ſind nun⸗ 


mehr ausgeglichen. 


Es wird beſtimmt verſichert, daß in den letzten Tagen eine nicht 

4 . (L. 7916 | 
— Das Dresdner Journal bezeichnet heute die geiſtreiche Theorie Ke 
wiſſer Großdeutſchen, Deutſchland in 3 Theile zu theilen, und dieſe 3 
Theile wieder durch eine Dreierkommiſſion verwalten zu laſſen, mit dem 
Titel: Dreieridee.“ Es iſt das die Hälfte jener andern Idee von der 
Sechs⸗Reichskreistheilung, die man die „Sechſeridee“ in analoger Weiſe 


Königsberg, 15. November. In Folge der vor wenigen Tagen 
von dem Schauſpieler Wolf von der Bühne herab (in der Rolle des Lay: 
tenant Werden in „Dorf und Stadt“) verübten höchſt auffälligen Unge, 
zogenheiten gegen einige in einer Loge befindlichen Offiziere, hat der größe 
Theil des Offtzier⸗Corps hieſiger Garniſon — nach Andern das ganze 


Wolf hier in Engagement ſtehen wird. Der Beſchluß iſt bis jetzt getzeu⸗ 
lich gehalten, und es war in den letzten Tagen nie ein einziger Ofſtzier 
im Theater anweſend. Der Theater ⸗ Direktor ſoll übrigens nicht abge“ 
neigt ſein, den ohnehin ſehr mittelmäßigen Schauspieler Wolf zu ent⸗ 
laſſen, indem ſich derſelbe ſchon öfters Ungebührlichkeiten gegen das Pu⸗ 
blikum, und zwar immer gegen den zur konſervativen Partei gehören⸗ 
den Theil deſſelben erlaubt hat, und es ihm in ſeinem Kontrakt aus 
drücklich zur Pflicht gemacht iſt, ſich derſelben gänzlich zu enthalten 
1205 21 s (P.⸗M.) 
Danzig, 15. November. Wir hören aus guter Quelle, daß din 
Offiziere, welche wegen der Unterſchrift der bekannten, gegen das Miniſte⸗ 
rium Brandenburg gerichteten Adreſſe un ſ. w. zum Theil zu längerem 
Feſtungsarreſt verurtheilt worden waren, begnadigt und bereits aus ihrem 
Arreſt entlaſſen find, f 54 Nang D. D.) 
Koblenz, 14. November,. Vorgeſtern ſprach der Aſſiſenhof das Ur 
theil über einen gewiſſen Schullehrer zu lebenswieriger Zwangsarbeit, 
Ausſtellung an den Pranger und Brandmarkung aus. Derſelbe wat 
nämlich der Nothzucht mehrerer Kinder von 12 bis 13 Jahren ſchuldig 
befunden worden. Dieſes ſtrenge Urtheil erſcheint in Hinſicht des Unnas 
türlichen und Viehiſchen des Verbrechens mit ſeinen empörenden Folgen 
als ein gerechtes. Der Verbrecher zählt erſt 25 Jahre. big 
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ei ; „ „(Rh. u. Mofe-tg.)  — . 
„Düſſeldorf, 14. November. Prinz Friedrich, den unfere Bürger 
ſchaft nie aufgehört hat, zu lieben, wird noch vor Neujahr wieder in une 
ſere Stadt einziehen. | Rh:= u. Mof.-3.) 
nenn 1 
Heut zu Tage iſt möglich, was ſonſt unmöglich zu ſein ſchien, 
und vielleicht gelingt es den hochweiſen Volksrepräſentanten noch, aus Tag 
Nacht und aus Nacht Tag zu machen, oder der Sonne Stillſtand zu gebieten, 
wie zu Moſes Zeiten geſchehen., Sollte man wohl glauben, daß die Vertreter 
des Preußiſchen Volks ſich ſoweit vergeſſen würden, durch Majoritätsbeſchluß die 
Civil⸗Ehe als die allein gültige, hinzuſtellen und uns dadurch wieder in die Zei⸗ 
ten des Heidenthums zurückzuverſetzen? Staunen und Entſetzen ergreift unwill. 
kührlich jeden, in deſfen Herz noch ein Fünkchen von Ehrfurcht gegen Gott und 
die Lehren feines Sohnes, des Erlöſers der Welt, vorhanden iſt. a 
Die Ehe foll heilig gehalten werden, lehrt uns das Teſtament Jeſu Eprifl, 
wo bleibt hier aber die Heiligkeit derſelben? Tritt man ſo mit Füßen, was mil 
dem Blute Chriſti und dem, fo vieler Märtyrer, theuer erkauft und beſiegelt wor⸗ 
den? Sind hiezu unſere Pommerſchen und Preußiſchen Deputirten nach Berlin 
geſchickt worden? ich bezweifle dies und bin der feſten Ueberzeugung, daß ein 
großer Theil von ihnen nimmermehr in Berlin tagen würde, wenn ſie ſolche Ge⸗ 
ſinnungen bei ihrer Wahl zu erkennen gegeben häkten. 101 
O König von Gottes Gnaden, Du Vater des Volks, zu Dir erheben ſich 
alle Blicke derer, die nicht dienen wollen den Götzen der Neuzeit! Wende in 
väterlicher Fürſorge ab von Deinem Volke das Verderben, was mit Rieſenſchrit 
ten uns zu ereilen droht! Sei eine Leuchte in den Zeiten, wo Alles im Finſtern . 
tappt und führe mit kräftiger Hand das ſtrauchelnde Volk zu dem Ziele, das 
Friede und Ruhe gewährt dem bangen, dem bewegten Herzen! Laß Deinem Volle 
nicht rauben ein Kleinod, was Jahrhunderte hindurch in den Familien aller 
Stände heilig gehalten worden und uns ſchützet gegen die Verſuchung des Sa⸗ 
tans, der Welt und ihrer Luſt. Es werden ſich ſchagaren um Deinen Thron alle 
Treuen, alle diejenigen, deren Herz noch nicht berſtockt iſt im Dienſte der Sünde 0 
und ſollte die Zahl ihrer Gegner auch Legionen betragen, ſo werden dieſe doch a 
zerſtäuben, wie Spreu auf der Tenne gefegt und zu Spott und Schanden wer⸗ 
den, weil ſie nicht haben den Grund des Glaubens, den Eckſtein, den die Bau⸗ 
leute verwarfen, Jeſum Chriſtum! ö . 9895 
Ihr aber, Ihr die nicht verſchonet, mit beſchmutzten Händen anzutaſten das 
Heilige, Ihr, die Ihr nicht blos durch Eure Beſchlüſſe die Heiligkeit aller Fami⸗ 
lienbande auflöſen, ſondern auch ſogar die Tochter von der Mutter (die Schule 
von der Kirche) trennen wollt, — werdet nicht entrinnen dem Strafgerichte, was 
ſchon über Eurem Haupte ſchwebt! — Man wird nicht thun, was Ihr in tollem 
Wahne ausbrütet, und wenn Ihr in Euer Nichts zurückgeworfen und lange ver⸗ 
geſſen ſeid, ſo wird noch thronen der König von Gottes Gnaden und beſtehen 
4 0 gi eine von Gott eingeſetzte und durch die Diener der Kirche Chrifll 
geheiligte ö ; 1 
| „Mag Fels und Eiche ſplittern f 
„Wir werden nicht erzittern. 
„Es ſtürm es krach, es blitze wild herein, J ra 
6 Wir ſind ja Chriſten, werden Sieger, fein! nia 
Cammin, den 13ten November 1849. Wer gin. 
kauft werden. Taxe und Hypothekenſchein find in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehen. 1 
Callies, den 25ſten Juli 1849. l 
Königl. Bezirks⸗ Gericht. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Roggen Futter- Schrootmeh! 
D eee er W. Hahn, No. 43. 


